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Amtlicher Theil.
y Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
"ueryochst unterzeichnetem Dlftlume dem k. k. Haupt-
^ n n erster Klasse Evidenz- und Verwaltungsofficier
" " kärntnischen Landwehr.Schiltzenbataillons Klagen«
Mt Nr. 26 Ignaz S c h m i d t den Adelstand mit dem
^htenwurte „Edler" und dem Prädikate „ F u s s i n a "
»llergnädigst zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
.̂ Se. Majestät der K a i s e r haben für die städtische

"menlotterie "n Jahre 1882 dcm Wiener Magistrats'
^astdlum ein wertvolles silbernes Kaffee- und Thee«
'"vice zumitteln zu lassen geruht.
5,., Se. Majestät der K a i s e r haben, wieder „Bote
>"r 6irol und Vorarlberg" meldet, der Gemeinde Ver-
'°^'g zum Schulbane 300 si. zu spenden geruht.

Maßnahmen bezüglich der Militäreinquar»
tierung.

(Schluss.)

Wabl ?? ^ ^ vermöge der obigen Bilanzen die
sich !,r k " ^ s zwar nicht zweifelhaft sein sollte,
selbtt >, "6 Princip der Subvention zu entscheiden,
würde ^ " " ^ " ^ auf 3300 f l . oder 3500 ft. fixiert
Neffen , ^ ^ buch klug, für den Fall Vorsorge zu
"tUit ^ i. ^'^ Umstände dcm Landesausschusse es
K"'dtllm.'ä A " sollten, von dieser Ermächllgung des
'hm w n ^ ^ r a n c h zu machen, insbesondere wenn es
^tadtar,, h " ^ "lcheincn sollte, auf die von der
Welche n ! angeregte Idee einer Bruttoverzinsung,
uufwm'k l b"s Entgelt für den Erhallungs-Kosten-

"' ° " ' stch begriffe, einzugehen,
einer e solche Verzinsung zu 5' / ,° /° könnte bei
Fusses V ^ u d e n Einftnssnahme des Landesaus-
^chllsf..^' ^^ unbeschadet der normalmähigen Bau»
bei ei .. / Ä erzielbaren Baulostenermähiguug. z. B.
^rutw ' , ^"uaufwande von 350.000 st. mit 5 ' / . "/<,

" , 2 5 0 f l . . abzüglich der staat-
dez Lm7>, Moling per 10,8.57 ft., einen Jahresbeitrag
UWden n ^ " ^^ "^ ft- ergeben, wogegen be, 386,000
Per 2 i 2 ? n " ' " " " o allerdings der Iahreszinsenbedarf
^0.857 f l ' ^ ' "ach Abzug der Aerarialvergütung per

I , „ ' ' "ne>, Landesbeitrag per 4373 ft. erfordert.
auöjHlissp '^'lstm 3alle, wenn nämlich dem Landes-
ilaibach ^ / ' " ^rbellililoinmen nnt der Stadtgemeinde
^länae n ^' ' " bcr einen noch in der andern Weise
^ ' '«Uj^tr er für den nächsten Landtag einen An-

trag vorbereiten, um mittelst Aufzahlung per Mann
und Tag des stabilen Einquartierungsbelages die dem
8 23 des Einquartierungsgesehes entsprechende Ver-
theilung der Einquartierungslast zu bewirken.

Aus diesen Erwägungen resultieren die Lud 2 ge-
stellten Alternativanträge.

Der Finanz« und Vcrwaltungsausschuss schloss
seinen Bericht mit folgenden Anträgen:

Der h. Landtag wolle beschließen:
l ) Indem der Landtag die mit Gemeinderaths'

beschlnss vom 14. Juni 1881 erklärte Verpflichtung
der Stadtgcmeinde Laibach: für den Fall, als der
Bau der Landwehlkaserue auf einem in chrem Besitze
befindlichen, un Emvernehmen mit ihr auszuwählenden
noch unverbaulen Terram aufgeführt werden wollte,
dasselbe zu diesem Zwecke dem Lande unentgeltlich ab-
zutreten — mit verbindlichem Danke zur Kennlnis
nimmt, wird der Landesausschuss beauftragt, wegen
Heistellung einer Landwehrkaserne für den Cadre des
k. k. kraimschen Landwehr - Schützenbataillons Nr. 25
auf Ncchmmg dcs Landes, entweder durch Ankauf oder
Adaptiernng eines bestehenden Gebäudes oder durch
Vornahme eines Neubaues, die bezüglichen Verhand-
lungen mit der k. k. Militärvcrwaltnng durchzuführe»
und auf Grundlage des genehmigten Aauprojecte«
drm nächsten Landlage die definitiven Anträge wegen
AussühlNüg dcs Baues vorzulegen.

2.) Der Landcsansschnss wird angewiesen, be-
ziehnngsweise ermächtigt, in Absicht auf die vou der
Stadtgemeindc Laibach auf eigene Kosten zu erbauende
I„fanteriekaserne für zwei Bataillone und den Regi-
menlsstab:

n,) ein Uebereinkommen mit der Stadtgemeinde
Laibach des Inhalts zu treffen, dass sie zur Befrie-
digung aller ihrer aus dem Kasernenbaue und au» der
Beqnartierung der «ach der jetzigeu stabilen Dislokation
des k. k. Mil i tärs etwa an das Land Kram zu stellenden,
also auch de» Instandhaltungs- und Verwaltungsauf-
wand betreffenden Ansprüche während der zugleich mit
der Periode der ärurischen Vergütung dieser Käsern»
Unterkünfte beginnenden Daner von 25 Jahren eine
Pauschalsnbvention bis zu höchstens jährlich 3500 st.
aus Landesmitteln zu erhalten habe;

d) falls-ein folches Pauschalabkommen ad a) nicht
zu erreichen wäre, hat der Landesausschuss unter Vor-
behalt der Ratification des Landtages das Ueberein-
kommen mit der Sladtgemeinde Laibach zu dem aä a)
bezeichneten Zwecke auf eine bei Einrechnung der
Aerarialvergülung sich ergebenden 5 ' / , "/« Brutto-
Verzinsung ihres mit dem Landesausschusse zu verein-
barenden Herstellungskostenauswaudes, welche Verzin«
sung somit auch das Entgelt für den Erhallungs- und
Verwaltungslostenaufwand in sich begriffe und mit

der weiteren Bedingung abzuschließen, dass eine Er-
höhung, welche an der jetzt zugesicherten Aerarial-
einquartierungsgebür jährlicher 16,857 ft. im Laufe
jener 25jährigen Periode eintreten sollte, die entspre-
chende Abminderung der Zuzahlungen aus LandeS-
mitteln zur Folge haben solle;

e) bei Fehlschlagen solcher Vereinbarungen hat
der Landesausschnss unter Vorlage der Anträge, um
mittelst einer aus Landrsmittcln per Mann und Tag
des stabilen Einquartierungsbelages zu gewährenden
Aufzahlung zur Aerarialvergütung die den § 23 des
Einqnartierungsgesches vom l ! . Ju l i 1879. R. G. B l .
Nr. 93, entsprechende Vertheilung der Einquarlieiungs«
last zu bewirken, dem nächsten Landtage Bericht zu
erstatten.

Diese Anträge wurden, wie bereits erwähnt, ohne
Debatte zum Beschlusse erhoben.

Zur Lage.
I n der ersten Sitzung der D e l e g a t i o n e n ,

welche bekanntlich am 27. d. M . zusammentreten, wird
die Wahl des Präsidiums vorgenommen werden. Zum
Präsidenten der österreichischen Delegation dürfte, der
„Presse" zufolge, R i t t e r v. S c h m e r l i n g gewählt
werden. Die Mitglieder der ungarischen Delegation
hielten eine Vorbesprechung und wird das Präsidium
derselben allem Anscheine nach wieder Se. Eminenz
Cardinal H a y n a l d führen. Die gemeinsame Regie-
rung wird am 28. d. M . ihre Vorlagen unterbreiten.
Der feierliche Empfang der Delegationen seiteüs Seiner
Majrstät des K a i s e r s erfolgt am 29. d. M . Ihre
Excellenzen die Herren Minister T i s z a , S z a p a r y
und O r c z y werden während der Delegationssession
in Wien weilen, ebenso eine Zeitlang Se. Excellenz
der Herr Landesvertheidigungsminister Szenoe .

Die bevorstehende Ernennung des Ministers der
auswärtigen Angelegenheiten gibt noch immer zu
allerlei Gerüchten und Versionen Anlass, die mit mehr
oder minder größerer Bestimmtheit austreten und ge-
wöhnlich ebenso schnell von einem Dementi eingeholt
werden. Die „Montags-Revue" sagt, dass die Ernen-
nung K a l n o k y s zum Minister des Aeußern, und
zwar unmittelbar nach Schluss der Delegationen, als
ausgemacht gilt.

Die Session der L a n d t a g e darf im allgemeinen
als brendet angesehen weiden, nachdem am 24. d. M .
auch die Landesvertretungen von Böhmen und Nieder-
österreich ihre letzte Sitzung abhielten. Nur bezüglich
des galizischen Landtages ist bisher keine Meldung
über den erfolgten Scssionsschluss eingelaufen.

Ein Wiener Brief der „Sch le f i schen Z e i -
t u n g " constatiert, dass die dermalige Lage der Linlen

Feuilleton.
Dte neuen Hundert-Gulden-Banknoten.

^ . d m , ^ "euer, Hundert.Gulden.Vanlnoten vom
Urteil ,!' ^ ä"l Ausgabe gelangen, so dürfte ein
"Us d«. ^ Ausführung und Ausstattung derfelben
^l i iw m "koer des hervorragenden Kunstkritikers
bfseilm^ " lh e r, "elche derselbe im „Tresor" ver-
lchreih/' ebenso zeitgemäß als willkommen sein. Er
"^e(Ä<. "ächsten Tage werden abermals eine
il, die 5^'V b " üstcrreichisch'UNgarischen Wertzeichen
hllndf'. ^'w'ullichkeit bringen: die Banknoten über
t>i? M l. ! " ' Elruas ^ ^ r als die Zchnernoten,
^Usriik ^ " ' b zwischen diese und den künftigen
^ al« ? ' I " ^ " s'e doch ein viel handlicheres For-
l^iqe r̂ " ^ n Hunderter; das Papiergeld hat die
^llule s " " dcr Geldtaschen im Gegensatz zu den auf
"tch dipl ^ " ^ " ' Gcldbörscn nothwendig gemacht,
Pllpie/'e Geldtaschen fordern nun wieder, dafs das
ttNbeli s,' k ^ ' h " " Umfange anbequeme. Die Druck«
M H l , die nämlichen wie auf den Zehnern, nur
?ber u . / s ^ " " ^ s " " " "n Ton. I m Gesammtbilde
° kthchl ^e 'den sich die Hnnderter von den Zehnern
Redens. ^'ci?"'6' " " ^ abgesehen von der in den ver-

^holrnk" ?'!^"swucn und Schattierungen sich wie-
Mer Äw ^ ^ ^ " ' ^e Möglichkeit einer Verwechslung
^ährenk .. <6 " " " vornherein ausgeschlossen bleibt,
^ b zeill.» <"'^'^ d " Z'hner ein rechteckiges Schrift-

v" ' ' "eg! in,., dem Hunderter ein ovaler Spie»

gel auf einem rechtwinkling gegliederten Rahmenwerk,
dessen Mittelfeld fast gänzlich, die äußeren Felder zum
Theil bedeckend; und an Stelle der Medaillonlöpfe
dort, stehen hier Kindcrgestalten als Personification der
Bodcnproduction links, der Wissenschaft und Kunst
rechts vom Beschauer.

Nehmen wir hinzu, dass in der Umrahmung des
Ovals sich ein Kinde,köpfchen zwölsmal wiederholt, so
sehen wir in diesem Nolenbilde, welches srlbstve,stand,
lich auf beiden Seilen, der österreichischen und der
ungarischen, so genau dasselbe ist, als die Verschieden-
heit der beiden Sprachen es gestattet nnd in welchem
das figurale Element gegenüber der von I . Stork ge-
lieferten Ornamentik etwas stärker betont erscheint.
I n den Figuren und den Köpfchen haben wir die
letzten Arbeiten eines Künstlers vor uns, die uns
neuerdings an die Schwere des durch seinen Tod er-
littenen Verlustes erinnern. Die künstlerische Hand-
schrift Ferd. Lanfbergers ist in den beiden (von I .
Sonnenleitncr gestochenen) Knabcngestalten unverkenn-
bar, noch prägnanter aber tritt sein liebenswürdiges
Talent in den nur mit einigen wenigen Strichen aus-
geführten reizenden Köpfchen der Umrahmnng hervor.
LlNifberger halte eben vollkommen begriffen, welcher
Antheil' dem Figuralisten bei der Herstellung eines
Vcmlnotenbildes heuzutage zugewiesen werden muss
und zugestanden werden darf. ' Seine Ausgabe ist es
vorzugsweise, dem Notenbilde eine ausgesprochene
Physiognomie zu verleihen, einen individuellen Charal-
ter. der sich leicht dem Gedächtnisse und der Vorstel-
lung des groh<n Pllblicmnb einprägt. Dies Ziel wird

aber umso sicherer erreicht, je einfacher die Com-
position, die allgemeine Form und die Vortrags-
weise ist. Innerhalb dieser Begrenzungen das Schön-
heitsmoment zu wahren, dafür bedarf es allerdings
einer künstlerischen Kraft ersten Ranges wie Laufber-
ger war.

Es lann nicht befremden, wenn das Publicum
solchen Arbeiten gegenüber einen anderen Standpunkt
einnimmt, und. alter Tradition gemäß, sich berechtigt
glaubt, die Zeichnung einer Banknote wie irgend eine
andere Zeichnung, etwa für eine Adresse, einen Buch-
titel oder dergleichen zu beurtheilen. Da halte denn
der Eine den Gedanken der Eomposition anders ge«
wünscht, der Zweite die Gruppierung der Figuren, der
Dritte hat Einwendungen gegen den St i l , dem Vierten
ist das Bi ld nicht „schön" genug u, s. w. M i t wcl-
chen Facloren aber die Vanknotenfabrication aeaen-
wärtig zu rechnen hat, dass ist im wesentliche,, nur
den Fachkreisen bekannt, und dass es deren Geheimnis
wenlgstens zum Theil auch bleiben muss. liegt in der
Natur der Sache; von der Tendenz der neueren Bank«
notenfablicatlon aber hat das Publicum in seinrm
eigenen Interesse Notiz zu nehmen.

Der Kunstwert der Zeichnung, welch" einM
und allein darauf berechnet ist, ein sogenannte hüb-
sches, figurales Stimmnngsbildche» " ^»a t z" h"b"7,
verleiht dem Papiergelde 'kemen Sck"tz -' d""be' ' " 0
heute alle Fachmänner eimz, ' e d e ^ ' k ' ! ^
Verwaltung wäre in dcr Lag-, da ur
diqsten Beleae in Menge i " / ' / ^ ' . , ^ " " " ^ ' "
Frankfurt, ein S o l i s t m.f diesem Oeb"t.' „ >r ,«,
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lediglich die Consequenz ihrer eigenen Fehler sei.
«Diese Fehler wurden begangen — so heißt es wört«
lich — weil der Parteistandpunlt mehr als nöthig in
den Vordergrund gestellt und ein Parteiprogramm
höher geachtet und mehr respectiert wurde als die
Eonsequenzen. die sich aus der großen europäischen
Situation und aus der Stellung Oesterreichs in
Europa ergaben. So war es in der bosnischen und
m der Frage des Berliner Vertrages der Fall, wo
man zwar an den Parteiprincipien festhielt, den
Staatsgedanlen aber preisgab. Eine Partei, die auf
den Namen der „Staatspartei" Anspruch macht, kann
leinen einseitig nationalen Standpunkt einnehmen."

Interpellation folgenden Inhaltes: M a n hat sich be«
züglich der Landtags'Wahlordnung noch im Vorjahre
auf das zu gewärtigende Ergebnis der Volkszählung
und der Grundsteuerregulierung berufen; nun se»
dieses Material schon längst zur Hand, so dass es
endlich Pflicht des ÜandesauLschusses wäre, eine so
wichtige Ungelegenheit durch Erstattung eines Berichtes
zu erledigen. Es wird daher an den Oberstlandmar-
schall folgende Anfrage gestellt: Hat der LandesauS»
schuss die ihm über LanotaaMschluss vom Oktober'
1878 aufgetragenen Arbeiten verrichtet, und falls er
die Anträge bezüglich einer umfangreichen Revision
der Landtags-Wahlordnung ausgearbeitet hat, fragen
rmr, wann diese Anträge dem Landtage vorgelegt
werden. Wenn aber der Landesausschuss jene Anträge,
welche er sobald als möglich dem Landtage überreichen
sollte, nicht ausgearbeitet hat, oder, im Falle er sie
ausgearbeitet hat, nicht vorlegen wil l , fragen wir nach
der Ursache, warum der dringende Auftrag, den der
Landtag dem Landesausschusse ertheilt hat, nicht er«
füllt wird? (Folgen 5li Unterschriften.) — Nach Ver-
lesung der Interpellation erklärt der Oberstlanomar-
schall: „Da der Landtag heute geschlossen wird, bin
ich nicht in der Lage, die Interpellation zu beantwor-
ten." — Dr. R i e g e r berichtet über den Bau des
Museums und beantragt, das Rechtsoerhältnis des
Museums zum Lande sei klarzustellen und der Landes«
llublchuss zu beauftragen, über die Baukosten und die
Beschaffung der Geldmittel in der nächsten Session
Bericht zu erstatten. Ueber Antrag des Abg. N i t j c h e
wird die getrennte Abstimmung beschlossen und blos
der erste Theil bezüglich der Klarstellung des Rechts.
Verhältnisses zum Beschlusse erhoben.

Vom Ausland.

I n D e u t s c h l a n d finden am nächsten Donners-
tag die R e i c h s t a g s w a h l e n statt. Die „Nord-
deutsche allgemeine Zeitung" gibt für dieselben fol»
gende Parole aus: «Der Wahltag ist ein Schlachltag.
Wer sich dem Kampfe durch Abstention entzieht, han-
delt wie der Soldat, der vor dem Feinde seine Fahne
verlässt. Es ist unmöglich, dass Em Candidat genau
die Ansichten von Tausenden von Wählern vertrete,
aber jeder Wähler wird die Wahl haben zwischen
einem Freunde und einem Feinde der Regierung. Ein
wahrer Freund der Regierung wird deshalb unter
allen Umständen für den regierungsfreundlichen Can«
didaten stimmen, ganz unbekümmert darum, welcher
besonderen Schattierung der großen couservativen
Partei derselbe angehöre. Wer dies nicht thut, wer
sich der Wahl enthält, einfach, weil er nicht in allen
Punkten einer Meinung ist mit dem regierungsfreund»

lichen Candidaten, der handelt in Wahrheit als Feind
der Regierung. „Fort mit Bismarck!" ist die Parole,
mit der die Pseudoliberalen, die sich Fortschrittler
nennen, in den Wahlkampf ziehen. Die Parole der
conservative« Wähler muss sein: »Wir stimmen für
denjenigen Candidaten, der den Feind der Regierung,
den „Fortschritt", bekämpft."

I n P a r i s fand am 22. d. M . abends ein Cabi-
netsrath statt. Man versichert, das Ministerium werde
vor Wiederzusammentritt der Kammern keinesfalls
demissionieren und auch dann keine Erklärung zu dem
Zwecke abgeben, um Interpellationen hintanzuhalten.
Inzwischen dauern die Besprechungen des Herrn Gam-
betta mit politischen Persönlichkeiten fort, und die a l l .

h a n ^ n Vimne. Wk^ 'die e'nize^mn M ä ^ n 'dü^'oei zu
wissen behaupten, ist wie gewöhnlich unsicher und
widersprechend. Nachdem jedoch die französischen Kam-
mern noch in dieser Woche zusammentreten werden,
wird die definitive Lösung der Ministerlrisis die Con-
jecturen darüber wohl bald verdrängen. Herr Oa l u -
ve t t a tritt, wie aus Paris heute gemeldet wird,
heute noch eine Rundreise nach dem nördlichen Frank-
reich an. Er begibt sich, wie der „Gaulois" meldet,
zunächst nach Havre, wo ihm der Gememderath ein
Bankett geben wird, von da über Bolbec, wo er die
großen Deichbauten an der Seine in Augenschein neh-
men wird, nach Quilleboeuf, um Donnerstag über
Pont-Audemer nach Paris zurückzukehren.

Die militärischen Operationen in N o r d a f r i k a .
in Algier wie in Tunis, sind nun »ach Eintritt der
dazu geeigneteren Jahreszeit in umfassenderer Weise
aufgenommen, aber sie erweisen sich augenscheinlich
viel schwieriger, als bei Eröffnung der Expedition zur
Züchtigung der Plünderungssüchtigen Krumirs voraus-
gesetzt worden war. Diese setzten sich gar nicht
zur Wehre, sondern entflohen, wo sie nur tonnten,
jetzt aber greifen die irregulären Araberscharen die
französischen Colonncn an und lassen sich auch durch
Niederlagen nicht von der Wiederholung der Angriffe
abschrecken.

Die tunesischen Truppen Al i Beys wollten, dem
Telegramme aus Tunis zufolge, nicht gegen Zighuan
marschieren und wurden erst durch die Drohung, dass
die Meuterer erschossen werden würden, zum Gehorsam
gebracht. Einem Gerüchte zufolge sind starke Insur-
gentenscharen an der Eisenbahn zwischen Urd-Zarga
und Noroilum massiert. — Telegramme vom 19. d. M .
melden: Man schlägt sich an allen Orten, in Gabes,
Sfax, Monastir, Susa, Hammamet. Bei der letzteren
Stadt wurden drei Dörfer von den Aufständischen
verbrannt. Die Araber nähern sich Tunis. Am l8ten
abends ist ein Reiterhaufen von 500 Mann am
Fort Sidi ben Hassem vorbeigekommen. Alle Straßen
um Tunis wimmeln von Marodeurs. — Lefaure
schätzt im „Tclegraphe" die in Tunis an Krankheit
gestorbenen französischen Soldaten auf 800 bis 900,
die der Elkranktm auf 12,000 bis 15,000 bei einem
Effectivstande von 35.000 Mann. 8b Percent der
Todesfälle kämen auf Typhus. I m Hospitale von Go-
letta feien von 117 Todten 115 am Typhus gestorben.

Hagesneuigkeiten.
— ( H o f - und Pe rsona lnach r i ch ten . )

Ihre t, und k Hoheiten die durchlauchtigsten Herren
Erzherzoge K a r l L u d w i g und A lb rech t haben Sr.
Excellenz dem Herrn Minister Dr. Prajäk anlässlich
deS schweren Verlustes, der denselben durch den Tod

seines Sohnes betroffen, in wärmster Weise huWh
Beileid ausdrücken lassen. - Ihre l. und k. Hohe" ^
durchlauchtigste Frau Prinzejsin G i s e l a k e h r t e "
Prag das städtische höchstihren Namen tragende w " cn
haus auf dem Hradschin mit einem Besuche und l)c,^
tigte eingehend alle Räumlichleiten der Anstalt. -^ 5>'
Majestät der König von N e a p e l und Se. tön'gl. P"
heit Herzog R o b e r t von P a r m a sind m ^ n °«
gekommen. — Se. Excellenz der Herr Generalmtenoan
Baron H o f m a n n benutzte, wie die „Wiener Uven
post" vom 24. d. MtS. schreibt, das schöne Wetterz
einer Ausfahrt und sprach bei Sr. Durchlaucht "
Ersten Obersthofmeister Sr. Majestät, Fürsten b ° ^
l o h e . vor, um mit demselben über die VcranM" «

— lLe i chenbeaänan iK . ) Nm W - ' d - A ' ^ A ,
nnttllgz sand in Wien unter ungemein zahlre'A^
theiUgung datz Leichenbegängnis des Nescrue^c ^
und Ingenieureleven Herrn Iaroslav P r a Z äk, 2? 9
Sr. Excellenz des Herrn Ministers Dr. P r a z a l . ' ^
Die Pfarrkirche zu St. Rochus und Sebastian aus ^
Landstraße, in welcher die Einsegnung der ^ ' H hjg
folgte, war von den erschienenen Trauergästen ^ ' . ^, i
gefüllt. I n der ersten Nanlreihe des Mittelschiff" y
die tiefgebeugten Eltern und die nächsten 2 3 " " " " ^
de» Verblichenen Platz genommen. Se. E l ^ " z 'i
Herr Minister Dr. P r a Z ä l war von Sr. ^ ^
dem Herrn Oberlandesgerichts.Präsidenten Baron V ^ ^ .
geleitet. Ferner waren anwesend: Ihre Excellenz ^
Herr Ministerpräsident Graf Taaffe. die H " " " ^
nister: Freiherr v. Ziemialkowski, Graf 3 « ' " ' ' ^ .
Baron Conrad-Cybesseld, Graf Welsersheiml) und ^ ^
v. Dunajewski, geheimer Nath Dr. Hadietinel, M ,
procurator Dr. Glaser, G M . Freiherr u. Horst' o
marschallieutenant Ritter v. Giesl, ferner Sect"' "
Fidler. Ritter u. Kremer, der Präsident der A°v" ^
lammer Baron Härdll, der Viccpiäsident des ^ 9 ^
netenhauses Varon Güdel.Lannoy, Büraerme'!ter^
Julius Ritter u. Newald, der hochwüroigc He«,r .
vischof Dr. Angerer, die Herren Mimsterialra'tye
berg und Ritter v. Klaps, der Beamleukörper des ^
Ministeriums mit den Sectionschefs an ^ r <ijjc,
Beamte sämmtlicher Ministerien, sowie der GerlH ^ ,
Mitglieder beider Häuser des Reichsrathes, f " " ^ ^ >
putationen der slavischen akademischen Vereine '" . ^ i
Um 2 Uhr wurde der mit einer Fülle von »" ^
geschmückte Sarg in die Kirche gebracht, wora ^
Pfarrer unter Assistenz die Einsegnung vollzog- , ^ l
kirchliche Act schloss mit einem Chorale, den der ^ ^
slavische Gesangverein in ergreifender Weise u ^
Hierauf wurde der Sarg auf den Leichenlvaö" ^
hoben und zur Beerdigung nach dem Centralsl
überführt. .^,)

— ( D i e B r ü s s e l e r S ä n g e r ' " ^ d "
Die Commune Wien wird sich an dem ElNpsa"̂  ^ ,
Brüsseler Sängergäste betheiligen. Sie veranstal ^
Mittwoch, den 2U. Oktober abends, nach dem ^^„eü
der »8oci6t,6 r o M L (1o8 ^rtiäkus rlwniij" " " ^^s<
Mujilliereinssaale ein Bankett, bei welchem d » e . ^ .
seler Sänger die Gäste der Stadt Wien sein ^r
Selbstverständlich wird an diesem Festmahle " " ^ ^ " l
Wiener Männergesangsverein theilnehmen. " " ^ de"
Abende wird der Bürgermeister Dr. v. New" ^
Brüsseler Sängern als Ehrengeschenk der Sta
ein Fahnenband überreichen. . O r ^

— (Höhlendurchforschung.) ^ s"'"
„Tagespost" theilt mit, dass eine Höhle «n V ^ ^tel-
nächst M a r i a z e l l durch Herrn C.

der sich zuerst darüber klar wurde, dass die Nach«
ahmung einer figuralen Zeichnung mit freier Hand
die verhältnismäßig geringsten Schwierigkeiten bietet,
schon weil die wenigsten Menschen ein so weit tunst-
geübtes Auge haben, um sofort eine stümperhafte Copie
vom Originale zu unterscheiden. Er widmete daher
zuerst seine Aufmerksamkeit dem Problem, ein geo-
metrisches Ornament herzustellen, welches durch die
Combination von Motiven in zahllosen stereotypen
Wiederholungen und in Dimensionen von mikrosko»
pischer Kleinheit der Handarbeit des Fälschers unüber-
steigliche Hindernisse bereite. Das gelang ihm nun
durch eine Verbesserung des Pantographen, und die
auf der Photographie basierenden Reproductionsver-
fahren dienen der consequenten Fortentwicklung dieses
Systems, denn die Heliographie spielt schon, das ist
em öffentliches Geheimnis, eine bedeutende Rolle in
der lchlgen österreichischen Vanknotenfabrication.

/ ^ ) elmger Vertrautheit mit den Proceduren der
graphischen Künste erkennt man nun leider, dass auch
bei der Composition des ornamentalen Theiles des
Notenbildes Nicht mit künstlerischer Freiheit vorae«
gangen werden kann. Wer da glaubt, seine Glossen
Über angebliche Verstoße gegen den St i l in emer
solchen Composition machen zu dürfen, verräth nur
dass er einen sehr oberflächlichen Begriff vom Sü l
hat Der S t i l wird durch den Gegenstand bedingt
und neue Bedürfnisse erzeugen neue St.lformen So
»st es von jeher gewesen und es ware der größte Miss-
M , wem. dem DocttMtMsmus gestattet wurde, dem

naturgemäßen Entstehen eines eigenen Vanknotenstils
Fesseln anzulegen. Den Bedingungen des Objects hat
die künstlerische Form sich anzubequemen. Nicht eine
malerische Wirkung ist der Zweck der Zeichnung, son-
dern Klarheit der Disposition und Deutlichkeit im
Detai l , Mannigfaltigkeit der Motive, aber absolute
Uniformität in den Wiederholungen eines und des-
selben Motives. Die Linie darf nicht unter einen ge»
wissen Durchmesser herabgehen, weil eine zu zarte
Zeichnung bei dem unentbehrlichen Aufdrucken einer
Farbe über die andere verschwommen erscheinen oder
gänzlich verschwinden würde. Der Charakter des Flach-
ornamentes muss mit aller Strenge festgehalten, und
es kann dem freien Spiel der künstlerischen Phantasie
kein Spielraum gelassen werden, weil in der (von
kritisierenden Laien öfter beklagten) Monotonie des
Dessins ja gerade eine der Hauptschutzwehren gegen
die Nachahmung ist. Erst in allerjüngster Zeit ist
abermals der Beweis geliefert worden, dass der Fäl-
scher, welchem Köpfe oder Figuren in dem Grade ge«
lingen, um allenfalls zu täuschen, an der Aufgabe
scheitert, die ornamentalen Formen in voller Gleich-
mäßigkeit herzustellen.

Allein die Camera, welche von der rechtmäßigen
Banknotenfabrication benutzt w i r d , versagt auch der
betrügerischen ihre Dienste nicht. Und da sie ein
leichtes Spiel haben würde, wenn die Note nach alter
Weise in Schwarzdruck ausgeführt wäre. fo wählt
man Farben, welche für die fthotographijche Repro-
duction überhaupt ungünstig sind, druckt mehrere über«

-aense'^
einander, welche sich für das Lichtbild gH^er",
neutralisieren oder doch dessen Deutlichkeit ve" ^ r -
wendet Farbenstosse an, welche den Aetzmltte" . ^ e l
stehen, damit nicht die eine behufs p l M a ^ ^ ' t ' '
Aufnahme der anderen entfernt werden ! .„'aswe^'
hin kann auch Farbenharmonie nur bedmg" ^ecle»
nur innerhalb der Grenzen des Praktiken ^.
angestrebt werden. u^Mat " ^

Wenn alle diese Rücksichten vernachl"'' u h ^
den, um ein gefälligeres, durch Formen m» ^ , M
reize bestechendes Bi ld zu erhalten, fo w u ^ ^ ^
niemand leiden, als das Publicum. "Uer ^ lsch"^
ausgibt, ist gegen den Schaden, welchen 0 " ^lfica e
anrichten kann, geschützt: er löst einfach ^ " o,,n"H
nicht ein. Aber er hat die Verpflichtung b e ^ ^ s,O
seinerseits alles aufzubieten, damit das 4 " " ^ « : e"
felbst schützen könne. Deshalb wird leoer ^ M
charakteristische Physiognomie g e g e b e n , " ^ »veS
durch die Behandlung des Ornamentes e n e ^ „ g'
gelassen, was früher «ls Zeichen d e r ^ ^ ,
gesehen wurde,
(z. B. das Wasserzeichen), werden endlich ^ A
rigkeiten für den Copisten derart « " s l , . ^ ö "
Fälschen, selbst wenn es unentdcckt " e " ^ t „ . .
keine lohnende Beschäftigung mehr f e " ^ ^ n b" ^

Diese Gesichtspunkte sind die maßgeb ' ^ ^ , „ ^
Herstellung der neuen Hunderter gewe,en
diesen muss die Leistung beurtheilt weroe.»
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2 ? " "be . Die Höhle weist bei der bedeutenden
2 ^ ^ " " auher der imposanten Eingang«.
die »>°"°3, " ' " °"bere Grotten, enge Spalten, durch
Nass. l n U führt. Abstürze und auch einen kleinen
2 > °"^' Während im vorderen Theile der Höhle
Mendes Gestein die Wände und die Decke der Höhle
den l^» r ^ inneren Räume beinahe durchwegs mit

Mnsten Kallmilchüberzügen und Troftfsteinbildungen
«eioet. Die Begehung der Höhle ist äußerst schwierig

. . ,Z"e genaue Orientierung unmöglich. Zwei Ein-
^Nl'Iche. welche dieselbe heuer besuchten, verirrten sich

'yr. der Lichtvorrath gieug aus. und erst. nachdem
«ll> jlebenstündigem Warten die zwei am Eingänge zu.

^gebliebenen Genuin nach M ^ v ^ l l H«v^ W « ^ .

' ^ " " a g e öesreit werden. <

S»» ^ " ^ " " ^ e r L o c o m o i i v e ü b e r faHren.)
? w " z e n meldet ,na« vom 2 l . d. M..- „Gestern
lckitt ^ ^ " Meraner Bahnhöfe von der Zugsma-
>?ne ein Mann. der mitten im Bahnzeie^e gieng und
'"/den Anruf des LocomotivführerS wie gelähmt stehen
""eh überfahren. Zum Glücke hattc die Maschine eine
^ye AMliung. und war der Manu zwischen dem Ge-
«'je ruhig liegen geblieben, so dass er vollkommen un.
verletzt ausstand, nachdem die Locomotive über ihn vor-
«bergebraust war."

— ( A u s B a i r e u t h ) wird geschrieben: „Die
«"bereitende Arbeit für die Aufführungen des « P a r -
>' f n l" wurden in den letzten Wochen bedeutend gefördert.
! n V " Erzielung der Glockentöne beim Einzüge der Ritter
"me Gralsburg wird in der hiesigen Clavierfabrik von

l v ^ " Steitigräber ein eigenes Instrument hergestellt,
len ^ ^ " Aussehen eines ziemlich hohen und jchma.
b i e r ^ s ' " ^ ^klommen wird. Das Instrument hat nur
M '^ " ' ^ren jede aber ungefähr dreimal so breit
sal l / " " gewöhnliche Claviertaste sein wird und nöthigen-
^ u ' , . " " die zur Achnlichleit mit dem Tone einer Glocke
aelHl Klangstärke zu erreichen, mit der Faust an-
Welde ! " " ^ " kalnl. Die Töne des Instrumentes
"candnk ^^ ^^^ mächtige Saiten, über einen Neso-
wieder ^v°m,t. gebildet; jede dieser Saiten besteht
einzigen Sl ^ ^ ^ ^ stärksten Bafssaiten. die zu einem

— ^s?""^ zusllmmengesvonnen sind."
iliac sin^ ^ ' s e n b a h n u n g l ü c k . ) Üwei Eisenbahn-
v°n Eu, ° " ' ^ ' b> M. in der Nähe des Bahnhofes
den eil, l ? öusammengcstoßen, Sechs Reisende wur-
Cchad?n "lch verwundet. Der angerichtete materielle

^ ^ n ist bedeutend.
einigt « .^^s T h e a t e r A e s k u l a v s . ) Die vor
GeseUsH f. " " ^n " ° " der griechischen archäologischen
sind ^^.""lernommeuen Nachgrabungen in Epidaurus
einez >>?' , '^ von Erfolg gekrönt; diefelben haben
dez Aesl , ^"'^sten Theater des Alterthum», jenes
Hauer N , ' ^tage gefördert, desjen Bau dem Bi ld.
Phidiaz ^ " " ' "nem Zeitgenossen und Rivalen des
bischen,' V^^ueben wird; das Theater, das aus pen.
20.v(X) n / " " " ° r aufgesührt ist. fasste mindestens
von Vie« . " " " ""b ist fast ebenso groß als jenes
heilig V ,^°Us in Arkadien. Das „Hieron". der ge<
^Uftlia , ' ^'^^ zwischen dem neuen Epidaurus und
daz hufeil i ^ "h l ^^ Kilometer vom Meere entfernt;
Lelehnt ' ^ ^ lN 'g gebaute Theater ist an einen Hügel
>var; ' e a ? " ^ ' d e mit dem heiligen Walde bedeckt
«us 2U N » ' / " zwei Theile getheilt; der obere besteht
der untere ^ , ^ ' d " ' , s« denen 24 Stiegen führen;
'Nehrere zw . ^ ^ ' welcher von dem obern durch eine
^ihl l l ss. " breite Gallcrie getrennt ist. enthält drei
s'nd. I,«? ? « " ' ^ ' ^ ° " denen die meisten umgestürzt
lu dklie^ d ^ ' ^ » stuseliförmig aufsteigender Sitze.
, berdem "Ugang durch 12 Stiege» vermittelt wird.
leider a^ "^en zahlreiche Statuen, zumeist jedoch
t^ndei, "^"stümmelt. Säulenfragmmte u. dgl. auf.
'U'd seldtt, s ^"^^r erzielten hochersreulichen Resultate

^schäs^'""dlich danach angethan, die archäologische
i« ermuthj ^"^ Lurtsetzung ihrer Nachgrabungsarbeiten

^ l ) e r ^ . ^ " e neue I n s e l entdeckt.) Caftitän
Achtet ! 5 " deutschen Schooner „Phönix" in Cnllao
3^'tk ü n ^ " " "e neue Insel im 7" 48' südlicher
östlich"" ^ ° 48< westlicher Länge, etwa 100 Meilen
checkt b s ^ " "^ ° ^«"i"k dem nächstgelegenen Lande.

Ul etw ° ^ ^ ' ^ I"sel »st vulkanischen Ursprunges.
! ^ Q u c . ^ . ^ "b über dem Meeresspiegel und hat
M Vi. c ? " e in. Umfange. Das britische Kriegs-
A d ^ ' W l h e r " und der Unionsdampfer .Alaska"
^^^^gestoche, , , um die Entdeckung zu veriftcieren.

Locales.
Ärainischer Landtag.

^ S i t z u n g a ni 1 3. O l tober .
c^ (Fortsetzung.)

^ ' b ' S c k ^ " ! ^ ^ des Herrn Berichterstatters
^Ule^ . . ? m der Debatte über die S te ine r

d r ^ e r ^ !,?'"7 wir noch nachstehende Stelle:
° . )>U b. Abgeordnete sagte: Der Herr Landes,
r^ustb r ^ ? " ) ' , t , dass die Motive des Finanz-

d s. die N 1 " W zutreffend sind. dass de? Aus-
t'chtwe ?s. ^ ^ zur Schließung geeignet, nicht

. u ^II. Ich erlaube mir dagegen zu be«

merken, dass sich der Finanzausschuss auf da« O r i .
ginal dieses Ausdruckes nicht im mindesten zugute
thut, sondern dass derselbe diesen Ausdruck dem Erlasse
des Unterrichtsministeriums an den k. t. LandeLschul-
rath entnommen hat, welcher erklärt, entweder sei die
Schule umzuwandeln dadurch, dass die dort angestellten
Lehrer sich der Prüfung unterziehen oder dafs sie da-
von dispensiert werden' oder es sei die Schule in eine
öffentliche umzuwandeln, im dermaligen Zustande fei
die Schule zur Schließung reif. Ich besorge nicht im
mindesten diesfalls eine Bemängelung zu erfahren,
denn diefe Erklärung steht im Ministenalerlasfe. I u
dieser Beziehung also, glaube ich. hat das Ministe.
NMV ^ M ünn iüm^ bchK sin )/> HkmnM/ F^) /wö)

Ich wi l l mir nur mküt-ze eine Bemerkung auf den vom
gechs/en Herrn Borredner wieder berührten Passus des
Fi,,al,zauSschlissh-sichtes erlauben, woniach die Schule
in Slcm zur Schließung reis wäre. welche Folgerung
der Herr Berichterstatter aus einem Ministerialerlasse
ableitet.

Ich bin weit entfernt, die Wirlungen der M i -
nisterialerlässe abzuschwächen, es wird jedoch der ge-
ehrte Herr Vorredner und ebenso das Ministerium
zugeben, dass m Ermanglung der erforderlichen Anzahl
uou Lchrern. wenn man an der genannten Schule ge-
pruste Lchrcr haben will. diese von anderen Schulen
entnommen werden müssten; was man dann an diese
Spulen zu setzen hätte, ist „jcht angedeutet worden,
es mussten eben diese Schulen geschlossen werden,
oder man musste Lehrkräfte hingeben, welche aber
gewlss mcht besser sind, als die Lehrer in Stein.
Wmn es nicht möglich ist, ohne anderen Schulen
Nachtheile zuzufügen, die Steiner Schule mit geprüften
Lehrkräften zu befetzen. glaube ich, dafs vorderhand
dcr 8tHw8 liu0 der entsprechendste wäre.

L a n d e s h a u p t m a n n : „Wir schreiten zur Ab-
stimmung über den Antrag 5 des Finanzausschusses.
Dechlbe lautet:

Das Erfordernis für die Lehrstellen an der
Schule in Siein per 2050 st. wird in den Vor-
anschlag nur unter dcr Bedingung eingestellt, dass
diese vier Lehrstellen durch zum Lehramte gesetzlich be-
sähigle geprüfte Lehrer befetzt werden.

Der Laudeöllusschuss wcrde beauftragt, dem k. k.
Landesschulvathe zu eröffnen, dass die Anweisung der
bisherigen Remunerationen per 250 st. an die den
Schulunterricht in Slap besorgenden Patres des Fran»
clscmlerordcntz vom Schuljahre 1882/83 an zu ent-
fallen habe, — weiters für den Fall, als die Be-
setzung dieser Posten durch die Franciscanerpatrcs
dadurch ermöglicht würde, dass dieselben die Lehr-
besühigungsprüfung ablegen, mit dem k. k. Landes-
schulralhe wegen Feststellung der für diesen Fall an-
gemessenen Lehrerdotation in das Einvernehmen zu
treten und hierüber bei Vorlage des Normalschulfonds-
Präliminares pro 1883 zu berichten. (Wird an-
genommen.) ,

Es solgt die Verhandlung über Antrag 6. Der-
selbe lautet:

Dem Antrage deS Lalldesausschusse« im Rechen-
schaftsbericht (rmß. 157. Nr. 140), den am 21. Juni
1880 gefassten Beschluss, betreffend die Subventionen
für Schulbauten, gemäß dem Wunsche des k. k. Lau-
desschulrathes zurückzunehmen, wird von Seite des h.
Landtages nicht beigestimmt. Daher erfolgt die Do-
tierung des hiefür präliminierten Betrages per 4000 si.
pro 1882 nur mit Rücksicht auf den Umstand, dass in
dem vorliegenden Prälimiuare obiger Resolution noch
nicht Rechnung getragen wurde.

Regierungsralh H o z h e v a r : Zum Antrag 6,
betreffend die Subvention für Schulbauten. wolle mir
gestaltet werden. Nachstehendes zu bemerken:

Die bezügliche Resolution macht die Bewilligung
von Subventionen für einzelne Schulbauten von der
Entschließung des h. Landtages abhängig.

Es ist selbstverständlich und in der Natur der
Sache gegründet, dass der h. Landtag, gleichwie er
einen Credit oder eine Dotation zur Subventionierung
von Schulbauten bewilligt, ebenso auch die Modalität
über die Vertheilung des dirsfälligen Credites vorschrei-
ben, beziehungsweise sich vorbehalten kann.

Es handelt sich jedoch vorliegend um die Frage,
ob der bisherige Modus, wornach der Landesschul«
rath im Einvernehmen mit dem löblichen Landrsaus-
jchllsse über die Erthellung der in Rede stehenden
Subvention von Fall zu Fall entscheidet oder ob die
Vertheilung der Subvcutlonen unter die einzelnen
Schulgemeinden vom h. Landtage selbst zu erfolgen
habe. dem Zwecke einer zeitgerechten und zutreffenden
Gewährung der bezüglichen Unterstützung mehr ent-
spreche.

Principiell ließe sich gegen die in Frage stehende
Resolution, dass der h. Landtag selbst die Subvention
für die betreffenden Schulbauten bestimmt, nichts ein«
wenden.

Allein in praklifcher Beziehung nnd vorausgesetzt
dass die Förderung des Schulwesens durch weitere'
Gewährung von Subventionen zu Schulbauten ernst-
lich aufrechterhalten werden wil l, ergeben sich doch
gegen den erwähnten Rrsolutionsvolbrhalt „nt Rück-

sicht auf die in der Sache obwaltenden Verhältnisse
vielfache Schwierigkeiten, — Schwierigkeiten, welche
in der betreffenden Zuschrift des Landesschulrathe«
eingehend lirleuchtet wurden und welche die Erreichung
des Suboentiunszweckes nicht selten illusorisch zu machen
geeignet wären.

Insoferne jedoch die in Rede stehende Resolution
nicht schon sofort und im nächsten Jahre in Wirksam-
keit treten wird und es hiedurch auch nicht ans-
geschlossen ist, dass der Landesschulrath an der Hand
weiterer Erfahrungen seinen Vorschlag in dieser Be-
ziehung erneuern kann, halte ich es für hinreichend,
vorläufig mich auf die erwähnten Erwägungen zu

»deute)? ei-)HM5
M>h. B n v n ^ p ^ a V i r e r n : V» Hl eme Finge

principieller Natur, die den Zweck hat, da^ mchl am
Ende für Schulhausbauten Subventionen bewilligt wer-

^den, welche sich nicht als unabweisliches Vedurfms
rechtfertigen lassen. Es sind bereits durch eine Rt'ihe
von Jahren vom h. Landtage Betläge durch i>?n Nor-
malschulsond für Subventionen zu SchulhauLbauten,
Adaptierungen und Einrichtungen votiert worden, welche
in ihrer Gesammtsumme einen namhaften Betrag und,
ich kann Sie versichern, einen solchen Betrag aus-
machen, dass man nicht begreifen kann, wie dab arme
Land Kram damit aufkommen konnte.

Redner räth zur Sparsamkeit in diesem Punkte,
nnd es werde niemand dem Finanzausschusse daraus
einen Vorwurf machen können, wenn er fich in dieser
Richtung Vorsicht, dass nicht eilie unnöthige und un-
zweckmäßige Verwendung des Fcmdes vorkomme.

Abg. S v e t r c rntgegnet auf das Capitel des
Sparens: „Für unnochwendige Sachen werfen Sie
das Geld hinaus, für die nothwendigen haben Sie es
nicht." (Dobro! Dobro.')

Abg. v. S c h r e y vertheidigt nochmals den Stand-
punkt des Fl'nanzausschussl's.

Antrag 6 wird sodann a n g e n o m m e n .
Die Anträge 7 , 8 , 9 und 10 lauten: 7.) Der

Lehrerswaise Anna Zentrich wird der Fortbezug der
Gnadengabe jährlicher 30 fl. für die Zeit vom 1. M a i
1881 bis 1. Ma i 1883 bewilligt.

8.) Der Landesausfchuss werde beauftragt, bei
Benützung drs zur Bestreitung der Religionslehrer-
Remnnerationen bewilligten Credites per 700 st. in
Gemäßheit des Landtagsbeschlufses vom 21. Juni 1880
vorzugehen.

9.) Für den Unterricht an der Nothschule in
Bojance wird die jährliche Remuneration per 180 st.
bewilligt.

10.) Die einschlägigen Mittheilungen im Rechen-
schllflsberichte über Normalschulfonds'Gebarung § 8,
1. Theil, Nr. 49 bis incl. l53, dann I I . Theil, paß.
181. und über Schulen nnd Bücher tz 9. 1. Theil,
Nr. 163 bis incl. 179, dann I I . Theil, p ^ . 197 bis
incl. 209, 215 und 217, werden zur Kenntnis ge«
nommen.

Diefe Anträge werden ohne Debatte angenommen.
Da auch die Anträge:
1.) Der hohe Landtag wolle dem Normalschul-

fonds-Voranschlage für das Jahr 1882 in dem Er-
fordernis per 190,624 fl. — kr.
in der Bedeckung mit . . . 17.823 f l . 5tt ' /, lr.
fonach mit einem Abgänge von 1^78,ö00"fl^43^ kr.
seine Zustimmung geben.

2.) Zur Deckung dieses Abganges wird für das
Jahr 1882 eine 17proc. Umlage auf die volle Vor-
schrcibung aller directen Steuern, somit insbesondere
»ezüglich der Hauöllassen-, Hauszins-, der Erwerb-

und Einkommensteuer auf das Ordinarium sammt
allen Staatszuschlägen, mit Ausnahme der Gesammt-
steuervorschreibung der Stadt Laibach, eingehoben.

3.) Der Landesausschuls wird beauftragt, die
Allerhöchste Sanction des Beschlusses kä 2 zu er-
wirken.

4.) I n den Subrubriken 2. 3, 4. 6 der Ans'
gabsrubril I I . wird dem k. k. Landesschnlrathe da«
Revirement einverständlich mit dem Landrsausschusse
gestattet; — angenommen sind, so erscheint der ganze
Bericht des Finanzausschusses über den Voranschlag
des krainischen Normalschulfondes für das Jahr 1882
angenommen, und erfolgt auch fogleich die Annahme
in dritter Lefung.

(Fortsetzung folgt.)

— ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e A u s s t e l l u n g
i n R u d o l f s w e r t . ) Soeben kommt uns das Ver-
zeichnis der den Ausstellern auf der in Rudolfswert an-
sangs d. M . stattgehabten landwirtschaftlichen Ausstellung
vom P r e i s g e r i c h t e zuerkannten E h r e n p r e i s e
zu. Es erhielten E h r e n v r e i s e I. tt l a s s e . u. z. die
Herren: E r w i n Gras von A u e r s p e r g . Inhat»er
der Herrschast Thurnamhart, für Wein. Obft, Vl^is ""d
Gemüse jeder A l t ; Graf B a r b o . Inhaber drr Herr-
schaft Kroiscnbach. für Weine überhaupt. Struhwe." aus-
gezeichneter Qnal.tät und Wrintraul,«-,, rdler ^ " t e n ,
Johann Enge l t ha le r vc>n S.ibcr.u für Getre.de,
Hülfenfrüchte. Soja. reichhaltige« Sort.men an Sa-

mereien und' Gemüse, da.». " " ' ^ ' V ' ^ ^ ?r ^ . 7
G ä g e r n . Inhaber der Herrschaft Mokr^z für M , n .
Getreide und Viunlelrüde«; Johann K n a u s , P ^ l zu.



Laibacher Zeitung »tr. 244 2070 26. Oktober 1991.

Ourkfeld. für Wein. Weintrauben und erfolgreiche Be-
mühungen im Weinbaue; I . L e n t , Inhaber des Gutes
Arch, für Wein, Gemüse, Sämereien, Dörrobst und
landwirtschaftliche Mafchinen und Weintrauben; Anton
O g u l i n von Rubolfswert für wissenschaftliche Apparate
auf Wein» und Mostuntersuchung, Phylloxera.Präparate
nebst Untersuchungs-Instrumeuten, Traubenatlas und
landwirtschaftliche Wetle; Dr. Josef N o s i n a . Advocat
zu Rudolfswert, für Weintrauben und ein reichhaltiges
Sortiment Gemüse; Franz Freiherr v. W a m b o l d t .
Inhaber der Herrschaft Hopfenbach, für Weintrauben
und ein reichhaltiges Sortiment landwirtschaftlicher Ma-
schinen und Gerathe, und der landwirtschafliche F i -
l i a l o e l e i n M o t t l i n g für Weintrauben, Obst und
Glanzweizen.

E h r e n p r e i s e I I . K lasse erhielten die Herren:
Anton A l e s . Dechant zu Semic. für ein reichhaltiges
Sortiment edler Weintrauben und ausgezeichneter Prü-
nellen; Anton B l a g n e . Verwalter der Herrschast
Kroisenbach, für hervorragende Bemühungen im Wein«
und Obstbaue und der Landwirtschaft überhaupt; M . Fa H -
r e r , Verwalter des Gutes Arch, für erfolgreiche Be-
mühungen im Wein». Gemüse- und Obstbau und der
Landwlttschaft überhaupt, unter rationeller Verwendung
landwirtschaftlicher Maschinen und Geräthe; Franz Gre»
g o r i c . Realitätenbesitzer zu Gurkfeld, für Weine; Franz
Gust i n , Handelsmann von Mottling, für Weine;
Mart in Ritter v. H o ö e v a r , Realitätenbesitzer zu Gurt-
feld, für Weine; Eduard K u r a l t , Inhaber des Gutes
Thurn bei Semiö. für ausgezeichnete Prünellen, Brant-
wein und erfolgreiche Bemühungen im Wem- und Obst-
baue ; Franz Anton Ritter L a n g e r v. P o d g o r o ,
Inhaber der Güter Breltenau, Lueg und Preißeg, für
Weine. Getreide und eine Getreide-Putzmühle; Jakob
M e h o r a , Hausbesitzer zu Rudolfswert, für Kartoffeln
und Gemüse; Wilhelm P f e i f e r . Reichsraths« und
Landtagsabgeordneter zu Gurlfeld, für Weine und ein
reichhaltiges Sortiment Weintrauben; Josef Ritter von
Sav inschegg , l. t. Truchsefs und Inhaber der Herr-
fchaft Mottl ing, für Hopfen, Gemüse und Hülsen-
fruchte; Oswald S c h w a r z e r , Gärtner zu Thurnam»
Hart, für seine erfolgreichsten Bemühungen im Garten-,
Obst« und Gemüsebau, tadellose Bezeichnung der Ausstel-
lungsobjecte und das elegante Arrangement derselben;
Franz Schweiger . Pfarrer zu Radovica nächst Mött«
ling, für ein reichhaltiges Sortiment edler Weintrau«
ben; Anton Vincenz S m o l a , Gutöinhalier zu Stau-
den, für Kartoffeln, Gemüse, Maulbeerbrantwein und
erfolgreiche Bemühungen in der Seidencultur; Dr. Iojef
S u p pan , Aooocat in Laibach, für ein reichhaltiges
Sortiment edler Weintrauben, und Herr Franz Wacha,
Apotheker zu Mottling, für ein reichhaltiges Sortiment
richtig bezeichneter Weintrauben.

A n e r k e n n u n g s s c h r e i b e n erhielten die Herren :
Alois E e r n i c , Handelsmann von Rudolfswert, für
feines Gemüfe; Tousfaint Ritter von F i c h t e n a u , l. t.
Postmeister zu Rudolfswert und Gutsinhader, für Wein-
trauben; Josef H r e u , Tifchler zu Obergradische nächst
dem Badeorte Tiipliz. für Traubenmühlen; Johann
I v a n ö i ö , Weingartrnbesitzer zu Mladevine nächst
Weihlirchen, für Rüben« und Krautscharren; Franz
Kaste l i c juu., Realitätenbesitzer von Rudolfswert, für
landwirtschaftliche Maschinen und Sliwowiz; Franz
K e r i n , Grundbesitzer zu Heiligentreuz nächst Laud'
straß, für Weintrauben; Jakob K o s a k , Hausbesitzer
von Gesindeldorf, für Weintrauben und Kartoffeln;
Josef Koschat, Schlosser von Untertronau. sür Dengel-
maschinen; Jean P f e i f e r , Nealitätenbesitzer zu Gurk«
feld, für Wein und Weintrauben; Franz P i n t e r ,
Hausbesitzer von Rudolfswert, für Wein und Wein-
traube»; Franz R u ß , k. l. Postmeister in Honigftein,
für Weintrauben und Kartoffeln, und Florian Z o r l o ,
Mühlenbesitzer in Gesindeldorf. für Kartoffeln und Kraut.

-x- ( R a u f e xcess.) Gestern 4 Uhr morgens fand
in Ooerschischka ein Raufexcess zwischen mehreren Bauern-
bursche,, statt, wobei der eine Bursche durch einen Messer-
stich schwer verwundet wurde; vier andere Bnrschen er-
hielten gleichfalls durch Messerstiche leichte Verwlmduugen.

— ( A u s den Nachbar lände rn . ) A u s F i u m e
schreibt man uns: Das Crziehuugsinstitut der WW. E<3.
B e n e d i c t in e r i n n e n , in welchem die weibliche Iu«
gend eine ebenso gute christliche als wissenschaftliche Er-
ziehung und Ausbildung erhält, wird von den Eltern
zahlreich in Anspruch genommen und finden neu ein-
tretende Zöglinge noch jetzt Aufnahme. Der Unterricht
ist in allen sieben Klassen in italienifcher Sprache, außer
den Schulstunden wird aber auch das Französische und
das Magyarische gepflegt.

Aus K l a g e n f u r t schreibt man uns: I n dem
Jagdreviere des Herrn Theodor von Webenau in
Feldkirchen wurde in der verflossenen Woche ein junger
Seeadler geschossen, seit kurzem der zweite Vogel dieser
A r t ; für unser Land eine in der That feltene Er-
scheinung.

— (Landschaf t l i ches T h e a t e r . ) Das dem
hiesigen Publicum bekannte Schauspiel: ,Die Eine weint,
die Andere lacht" von Dumanoir und Keranion gieng
gestern bei minder gut besuchtem Hause in Scene. Die
Damen Frl . v. F a l l e n b e r g (Frau Rey) und Fr l . S o l -
mar fanden für ihr vorzügliches Spiel den wohlver-
dienten Beifall. Die Herren W a l l Hof (Bidaut) und
von B a l ü j t h y (Maurice Borel) excellierten in ihren
dankbaren Rollen. Auch Frl. P a u k e r t (Isanne Van«
nau) spielte zur vollsten Zufriedenheit. I m übrigen war
auch diesmal der Erfolg des Stückes selbst nur ein

Heu te geht neuerdings das auch h i e r zu großer
Popularität gelangte Vollsstück: „ D i e F a m i l i e
Schnecl" von M o r r e „über die Bretter, welche die
Welt bedeuten".

— ( F r ä u l e i n S t e f a n i e von E n d l e r . ) Die
Primadonna unserer vorjährigen Theatersaison ist in
Chemnitz in Sachsen als Primadonna am dortigen Stadt»
theater engagiert und hat als „Donna Anna" im „Don
Juan" und als „Valentine" in den „Hugenotten" nach
den Kritiken der dortigen Blätter einen vollständigen
Erfolg gehabt, insbesondere werden ihre schöne Stimme
und Tonbildung, ihre eindringlich bewegte, dramatisch
belebte Vortragsweise und ihr maßuolles Spiel hervor-
gehoben. — Dagegen klagt die Kritik der I n n s b r u c k e r
Blätter über dcn Mangel an Stimme bei den Herren
Auegg und B a u m , und findet in dieser Richtung
nur Fr l . M u s s i l annehmbar.

— ( L i t e r a t u r . ) F. W. H a c k l ä n d e r s
a u s g e w ä h l t e W e r k e . I n 60 zehntägigen Lie-
ferungen mit je 5 bis 6 Bogen Inhalt ü, 25 kr., oder
in 20 monatlichen Bänden k, 75 kr. (A. Hartlebens
Verlag in Wien.) Hiervon liegen uns die Lieferungen
eins bis acht vor, und spricht der große Beifall, welchen
diese Sammlung findet, dafür, dass es ein glücklicher
Gedanke war, F. W. H a c k l ä n d e r s Werke iu einer
ausgewählten Sammlung dem größeren Publicum zu-
gänglich zu macheu, welches die bisherigen Ausgaben der
Schriften dieses beliebten Autors infolge ihres großen
Umfanges und theueren Preises nicht zu erschwingen
vecmochte. F. W. Hackländers ausgewählte Werke, welche
in dieser wohlfeile» Ausgabe in 60 Lieferungen ü. 25 kr.
und gleichzeitig in 20 Bänden ü, 75 kr. erscheinen, ent-
halten die Meisterwetle des liebenswürdigen Erzählers,
nämlich: Eugen Stillfried, Roman, 3 Bände; Handel
und Wandel; Meine Lehr, und Wanderjahre, 1 Band;
Soldatenleben im Frieden, 1 Band; Europäisches Scla«
venleben, Roman, 5 Bände; Wachtstubenabenteuer.
2 Bände; Namenlose Geschichten, Roman, 3 Bände;
Der letzte Bombardier, Roman. 3 Bände; Der Roman
meines Lebens. Memoiren. 2 Bände. Wenn von irgend
einem Schriftsteller der Gegenwart überhaupt gesagt
weiden lalln, er sei der erklärte Liebling der Lesewclt.
so ist es F. W. Hack länder , dessen Hauptwerke nun-
mehr in dieser handlichen und billigen Ausgabe er«
scheinen. Seine kleinen Bilder und Geschichten ous dem
bürgerlichen und Soldatenleben, wie seine größeren
Romane sind in allen Kreisen der gebildeten Welt eine
wohlbekannte, willkommene Erscheinung; unnachahmlich
ist sein Humor, der stets erheitert und erfreut, nie ver-
letzt ; anheimelnd und fesselnd ist das Gemüth, das mit

leinen Erzählungen zum Leser fpricht. Die vorliegende
Auswahl der besten Schöpfungen HacklHnber» w«r»
hierdurch nochmal» und wärmsten» empfohlen.

Neueste Post.
O r i g i n a l « T e l e g r a m m e der «La ib .Ze i tung.

Rom, 25. Oktober. Depretis und Mancini sM
abends mittelst Srparatzuges nach Monza gereist, um
die Majestäten nach Wien zu begleiten. ,,,^

Paris, 25. Oktober. Baron James RolhW"
(Sohn Nathaniels) ist plötzlich gestorben. ^ . .

Konstantinopel, 25. Oktober. Ahmet Rat«, ^ n
glied der türkischen Mission, bleibt in Egypt", «'
geblich mit einer Mission im Hedschas betraut.

Tunis, 24. Oktober. Das Corps Sausster p a ' "
glücklich das Defile von Tumk Bruba. M-Bell-W««
Contingente ziehen sich südwärts zurück. D>e N M
Al i Beys sind zum Gehorsam zurückgekehrt.

K l a g e n f u r t , 25. Oktober. Der Landtag ^
sprach die Glan-Regulierung und beauftragte den^
desausschuss. in der nächsten Sefsion hierüber » " ^
zu erstatten. Ferner wurde beschlossen, den ^ n ^
ausschuss zu beauftragen, dafs derfelbe an ^ " ^ . s f -
sterium eine Petition wegen Fortsetzung der ^ ^ , s W
bahn b i s T r i e f t richte. Mittags wurde d,e G ^
mit einem dreimaligen begeisterten Hoch "UI
Majestät den K a i s e r geschlossen. .„ ^^e

B e r l i n . 25. Oktober. Der Ka i se r 'st y .
kurz nach 9 Uhr i m besten W o h l f e i n h ' " "
getroffen. ^ - «

Handel und Uolkswiitschastliche^
Nubolfswert, 25. Oktober, Die Durchschnitts-P"'!« ^

sich auf dem heutigen Martte wie folgt: ^.,--
. fi. «»-

Weizen pr. Hektoliter 8 65 , Eier pr. Stuck > ^ , 5
Korn „ 6 5! Milch pr. Liter . - 4s
Gerste „ 5 21 Rindfleisch pr. Kilo . ^ ß«
Hafer .. 2 93 ! Kalbfleisch „ ^ b«
yalbfrucht , 6 84 Schweinefleisch „ ^
Heiden „ 5 21 > Schöpsenfleisch «, ^. 3l>
Hirse „ 6 51 hähndel pr. Stück . ^. L«
Kukuruz „ 5 21 Tauben „ ^ ^
Erdäpfel pr.Meter.Ztr. 2 28 Heu pr, 100 Kilo - ^. ^
Linsen pr. Hektoliter — — Stroh 100 „ -
Erbsen „ — — Holz, hartes, pr. l tubl l - ^ ^
Fisolen „ — — Meter . . . - ^. ^
Mindsschmlllzpr.Kllo — 80 —weiches, „ <g --
Schweineschmalz „ — 80 Wein, roth., pr.heltoll l . » ^.
Spcct. frisch, „ __ 60 — weißer, „
Speck, geräuchert, „ — 80 ^

Verstorbene. ^ ^
D e n 24. O l t o b e r . Anna Crust, Näherin und V,

nerin, 44 I , . Karlstädterstrahe Nr. 7, Lungetituberculoi^
I m C i v i l s p i t a l e : ««wob""'

D e n 2 3. O t t o b e r . Matthäus Francelj. < ' gß 5,
74 I . , Magenkrebs. - Mina hlischenselder. Inwohn"" '
Magenkrebs. ^«löhn"'"'

D c n 2 5. O k t o b e r . Theresia Moiilnitar, T"l1'
32 I . . herzllapftcnfchler.

Theater. ^ 5 ^
h e u t e (gerader Tag) zum drittenmal?: FamUlr g.
Voltsstück mit Gesang in fünf «ufzüacn von >-- "

Musik von L. Schulz. ^ - - - ^ ^

Meteorologische Beobachtungen^in^5!^^

Z " s ^ t N5 ° 5 5 -Z5

7Ü.Mg 72526 > 94 SW. schwach w o " ^
25. 2 „ N. 723 00 ^-15 2 ,SW. schwach halbhs " """

9 „ Nb. 725 54 ^ 1 0 6 >SW. schwach ben""" ^ ^
Tagsüber ziemlich heiter. Sonnenschein.. aben S^ i "

etwas windig; Nachts Regen. Das TagcSMlttel
- l - 11 7°. um 2 3° über dem Normale. ^„ ^ - ^

Verantwortlicher Redacteur: U t t o m a r i 3 a » ^ ^

Curse an der Wiener Lörse vom 25. Oktober 1 8 8 1 . (Nach dem «M««.« Lurs««««)
Gelb Wa«

Hioplerrntte , 7b 80 7595
V'lbtrrente 76 6b 76 80
»olkrmt« . 2 91-V0 92 10
U°<«. 18l»4 12050 1 2 1 -

» W ' ' ° 1il2?5 13^ -
' !««? ^ " ^ ^ st) . . . 133 - 133 50
» Û»4 172 - 172 50

Unll ',^ml.n.«nl 12175 122 2ö
Credit»»! i??.^n i?«
Theiß-Negullerung«. und'«2«.

a"m«2ose - 110 70 1 1 1 . .
sludolf»<u 20 25 - ' -
Prämienanl. der Stadt M«n ii!9 _ 129 5,0
DonaU'siegulierungl-Los« . . I i « - > n 6 t » 0
Domänen «Pfandbriefe . . . . . _ .. . ^
Oesterr. schatzschein« 1881 ruck«
0 e ^ S c h a t z s c h e i n e ^ 8 2 r ^

üngari che «oldrenle . . - - f . ^ . « N S 6 °
Unlarl!che«isenbahn.«nleihe . 13150 162 -
Ungarische Eisenbahn-Anleihe.

«umnlotivstücke l 6 i bl) 1 ^ "
Anlehen der Stadtgemein>e , . . < , ^

Grundentlaftungs'Obligationeu.
Gtlb Ware

«öhmen 10450 105 b0
Niederüsterre!« 10550 10650
«alizlen 101 - 10125
Tiebeubilratn 9? 50 98 -
Temeser Vann! 9 3 - 98 75
Unaarn 99 9950

Actien von Vanten.
«elb W«e

Änglo-öfterr. Vanl 1^7— 147 5̂ )
«reditanstall 357—357 50
Depositenbank —' —
Crlbitanstlllt. unzar 353 75 354 25
0esierreichlsch. unaarische « a n l 824 ^ 826 —
Unionbant 139 50 140 -
V«rlehr»banl 14850 149 —
« i«n ,? «antnereln . . . . . 13525 13575

Actien von Transport'Uuter«
nehmungen.

«Ujöld-Nahn . . . . 171— 172 —

Elisabeth-Westbahn . ! . . . ! i N — 2 1 1 5 0
Ferdmands'Nordbahn . . . .22HH—23L0 —

Gelb Ware
Franz.Iosevh.Bahn . . . . 191 - 19150
Galizische Carl.Uudwla>«ahn . 309— 309 50
«ascyau-oderberaer Nahn . . 145 50 146 —
Lemberg'^zernowiher Nahn . 17.°, — 176 —
2!oub - lHeseüschllft 633 ^ 6^5 -
vefterr. Norbwestbahn. . . . 2185.0 2 l 9 -

, . Ut. 2. . 240 75 24125
«udolf.Vahn I«5 — 1N5 75
Ttaat«I»al>n 331 50 332 -
Hiiduahn 14350 144 -
Theiß.Äahn 243 — 24850
llnlillr.<l!a<ij Verbindungsbahn 161— 162 —
Ungarische Nordoftbahn . . . 165 - 166 —
Ungarische Westbahn . . . . 16575 166 50
Wiener Tramway-Oesellschaft . 197 75 198 25

Pfandbriefe.
»lla.0ft.«obenereoltanft.(i.«d.) 1 1 8 - 11850

" / i V.'N.) 100 20 100 50
Oesterceichisch. ungarische Vanl 10105 10120
Una. Vok.ncrebit.Im!. sV..».) — — »9 —

Prioritäts-Obligationen.
Elisabeth-B. 1. Tm 9350 99 -
Ierd.-Nordb. in silber . . . l0bHb Ivö?»

^ " ^ ^ O « l e

^ 101 s"
101 bl> l A gO

Fra^.Ioseph.Äahn , , - - ^ g ^ Zzb

Oesterr. Norbweft.«ahn - - ^ . ^ »"ßy
viebenbürger Nahn . - - ,7., 50 ^ h O
Ztaatsbahn I. «m ' 130^ ,^" .
-llbbahn î  3«/, ' ,1575 l l °

«ul deutlche Plätze . - - - ' ^ s b l ' ^ sh
London, kurze Sicht - > ' 4680 '
Ps.ri» ' '

Geldsorteu. ^^ .
Gelb « 61 ^'

Beaten . . . . ö ^ 59 l r . 5 i > '
Napoleon«b'or . » . " " " ^ ,
Demfche «eiche- ^ öS - " ,

Noten . . . . b» . ^ " ^ . ,
Bl lberaulben . . - - -

^ Qblia°tion"l
Kralnische Grunbentlastungs'Ob^


